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iein Halleluja bringen,
den-Mangel

Jm Chor der Engel.
t J J 5

ch langer achzen?
Freiheit lechzen,

ruber Sinnen
Noch nicht entrinnen?

g Sterben!

Verderben.
verſchwunden

Durch GOttes Wunden.

ch den Glauben,

Tauben,

s-Rachen
Dem Cod verlachen.

ſußer Friede,

Liede:
Goels bußen

Zu meinen Jußen



Große Gewißheit meines Gnadenſtandes,

Entzuckte Hofnung jenes Vaterlandes

Spricht zum Erloſer: Reiß die Hutte nieder!

Du bauſt ſie wieder.

Herr, dein Erbarmen hab ich hier genoßen,

Schon mehr als Lebens-Jahre ſind verfloſſen: Pf. go, 10.

Und Enckel-Kinder preiſen in der Blute

Des Schopfers Gute.

tun iſt es endlich Zeit, den Schluß zu machen,
Wie mude bin ich, Erde; deiner Sarchen!“
O Kinder, gonnt mir nach ſo manchem Leiden

Ein frohes Scheiden.

T—ringet mit Sorgfalt, dringt mit heilgen Kummer,
Mit Ernſt und Treue, frey vom tragen Schlummer,

n

Durch Kraft des Glaubens, elend ;und beladen,
Jns NReich der Gnaden.

Sagt unſern Kindern, daß ſie dazu leben.

Ach, lehrt ſie zeitig ihren Geiſt erheben.
Die Frucht iſt ſuß. Sie lohnt nach kurtzen Zeiten

Durch Ewigkeiten.

Storet mich nicht mehr mit gewohntem Sprechen,
Von nun an werden Hertz und Augen brechen.

Des Geiſtes Stimme, die kein Ohr verſtanden,
Jſt jetzt vorhanden.

Gie, Geliebter, mit vermehrten Schritten.
Erhore odllig meines Glaubens Bitten,

Die ſich ſo oft mit Schmertzen ſehnen muſſen,

Dich ſelbſt zu kußen.

*e

68ZwWurdige Mutter, Dir das Grab zu wehren,

Sind alle Fluße kindlich treuer Zahren

Zu ſchwach, zu wenig; und im Ernſt zu billig.
Wir weinen willig.



Eehnt ſich die Jugend, die den Heiland kennet,

d in den Flammen heilger Liebe brennet,
chon oft gewaltig, um nichts zu verſchutten,

Nach ewgen Hutten.

—er will dem Alter, das der Glaube kronet,58*.
as ſich ſo lange Zeit an ihn gewohnet,

Wenn Kraft und Jahre ſich zum Ende lencken,
Die Flucht verdencken?

Schließe mit Ehren, die durch Gnade bluhen,

eine Tagewerck, Dein amſiges Bemuhen.

Wir alle ſegnen Deine grauen Haare—

Noch auf der Baare.

Betende Lippen, die fur uns gerungen,

Geſellt euch jauchzend zu den neuen Zungen.
Beſingt den HErrn im freudentruncknen Schauen,

Dem wir vertrauen.

Sentet die Ausſat des verlaßnen Lebens.S

Mit Augen ſehts: Kein Kornlein war vergebens:

Sogar Gedanken ſind mit augeſchrieben,
Und auch beklieben.

Gelige Mutter, du biſt hingegangen.
Und uns erfullt Dein Vorbild mit Verlangen,
Den gantzen Sinn auf jenes Ziel zu wenden,

Bis zum Vollenden.

Heiliger Heiland, Konig, Freund und Lehrer,
Des Reichs unuberwindlicher Vermehrer.

Ach, laß doch, bitt ich, keinen aus uns allen
Von dir entfallen.
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